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ÄWilicher Teil.
Nr . 671.

mz. Der Generalmz ver wenerm. Befehlshaber der Nhein-Nrmee, hat Kürzlich
ihrer Unredlichkeit und ihren lügenhaften und tendenzw.en Kr -kel
wegen die Einfuhr der Frankfurter Zeitung m dem besetzten ffiebiete

'Das hier unten angegebene Beispiel bestätigt von Neuem die
Doppelzüngigkeit dieser Zeitung ^ ,, . . .

In ihrer Nummer vom 24 Gkio '-er mauste sie bekannt , daß eine
Notzuckt die den üoo des Opfers herbcigesührt hä te von emem
französischenSoldaten begangen worden wäre. . . . .

Der daraus emaeleiteten Nniersuchung aemaß ist jedoa; sestge-
stellt worden, daß die Anklage vollständig unbegründet rst.

Die Kmioffeln.
(Fortsetzung.)

Vom Atz -Bureau wird der Presse mrigetcili:
Fr , unserem ersten.Artikel, der über diese Frage handelt, haben

wir aeseben, daß die Lömng der Ausgabe von der Menge und dem
Preis abhängt ; diese zwei Faktoren sind übrigens eng untereinander

der undcn. ^ -@a^ e b cg Reichsamts zu Berlin , die Mengen , iiber
welche cs im aauzen Deutschland veiMat, ei»em allgemcmew Bersor-
aungsplan gemäß z» v-rkeistn. Dieses Amt bat sich vcrpsl ch.ct alle
Gebieie Deuischlanhs, seien sre besetzt oder mcht, mit derselben Gleich¬
heit zu behandeln. Es ist uöiig, daß diese Versprechungen gehalten

Mengen, über die das Reichsamt der Ka' tosicln verstigt,
sind au>' den Quellen des Landes zu ziehen, oder können auch von
den im Auslände gemachten Einkäufe» hcrrühren. Das Amt, welches
feine Befehle austühu . ist der Koinmunalverband, dem die Ausnutzung
der Landesguclteii zukommt, der bei dem Erzeuger zu emem durch
die Taxe festgesetzte» Preise iü Mark der Zentner) ciiitanft und der

*5amt $icin : Miboud ist zum qrößieu Teil aus Beamieu zusammen-
aefctil• es bcfindcu sich darin nur sehr wenige, oder fast gar keine Bauern.

Wohnungswechsel aus persönlichen Gründen : Ein Wohnungs¬
wechsel wird nur gestattet, wenn, der Mieter gültige Beweise ror-
bringt , die einen Wohnungswechsel begründen. Aus jeden Fall kann
ein Wohnungswechiel nu, aus Grund einer schriftlichen Bevoll¬
mächtigung ,die vom Vorsitzenden der Wohnungskommission ausge¬
stellt wird,' stattfinden.

Es ist dem Mieter untersagt , in der Wohnung , deren Nutz¬
nießung er hat, ohne die vorher eingeholte Zustimmung des Woh¬
nungsbesitzers isgliche Arbeit oder Umänderungen auszuführen , die
die Zahl , die Einteilung der Räume oder die gewöhnliche Be¬
schaffenheit der verschiedenenZimmer ändert.

Gegenseitige Verpflichtungen.
Vor Beginn der Nutznießung ist vom Vermieter und Mieter die

Aufstellung der in der Wohnung bestehenden Mängel gemeinsam zu
machen. .. , m .,,,.

Ebenso muß beim Umzug eine kontradiktariiche Besichtigung
der Wohnung von Seiten des Vermieters und Mieters vorgenom¬
men werden.

Die inneren Reparaturen , welche aus der sachgemäßen Be¬
nutzung der Wohnung entstanden sind, gehen auf Kosten des
Mieters.

Im Falle einer Beschädigung, welche die Verantwortlichkeit des
Misters verpflichtet, wird die Höhe des dem Besitzer schuldigen

qeieBi; i» uiiuiuu »uvw twu" .. . ..... .
Er hat sicher dem Vanbc Dunste erwiestn, aber nt ui umuaUei bei
Bcziehmm ußgeichistt und auch tott' piena Ebenfalls »t der vom
Meichsmnt festgesetzte Preis von 8 Mark zu niedrig, um den Erzeuger.Reichsawl festgesetzte Breis von » » au s
-su bi lohnen, was ihn zum Lm-eichhandel avtreibt.
^ Um d-i- qeiamKN tiosten, die durch die o r̂mr.tluvg der Uom-
m„na !verbän»e den preis der Lebensmittel belatteien, zu beseitigen,
haben die französischen Militärve , maller de-, deuischen vcho -den die
Idee der Gründung von llonst"ngescha,te,l zwischen Erzeugern und
Verbrauchern nahetzelegt und g' sucht fU zu so dein. Oec fo lut bte
verschiedenen Lebensminel erhaUene preis lg kur den l<ou;er unge-
käbr derselbe wie der, den er durch die vermcktluug des Kommun u-

iv-rband« ausaab ; aber es ist viel lohnender für den Erzeuger, der
.auf diese fla ängetrievcn wird alle Erzeugnisse, über welche er ver¬
fügt zun öffentlichen Verkant zu bringen .

So  kommt es denn, daß dl- lägliche Nation (800 <br.), zu d-r
die lokale Produktion hinzugefüqt wird, starker lst Es liegt lm
eigenen Interesse, daß dem ,o ist; denn die nötigen Erzeugnisse, die
dazu dienen sollen, die;- Naitonen zu ergänzen oder vielmehr voll¬
ständig zu machen können im vuslonde des Ma -kilurses wegen nur
st einem lehr vohen Preis eingekauft werden, obwogt öas Beichs-
amt, um billigec einkaufen zu können, das Uausrechl im üustanüe
moiiopo.lstelt hc>̂ ^ Behörden haben jede A'islubr von Kartoffeln
obne tue tzuiltmiminii d-s veireff-uden deiuscben Lapdesamt s und
ivdne dis amtliche Beglauotgung der französischenhöheren Ml .irar-
WtI“4m| 8alio 1öie buffdjen DrdSrden ihr Versprechenbasten, sind
Äie Einwohner d -r b>s tze ' ^ eo» !e m B zu, out die ander n Ein-
wodner D uischignds ->>rsich.-ri. Mist bmachtmllgt m we den. Sie

Schadenersatzes nach kontradiktorischer Besichtigung durch die mili¬
tärische Wohnungskommission und einen von .der Gemeinde beauf¬
tragten Architekten festgesetzt.

Einzelheiten.
Der Mieter ist verpflichtet, seinen Anteil an den Reinigungs¬

kosten der Schornsteine zu tragen.
Das Wasser geht auf Kosten des Vermieters , wenn keine andere

Vereinbarung im Mietverträge vortiegt.
Wenn das Haus nicht an die Kanalisation angeschlossen ist, so

erfolgt die Leerung der Aborte auf Veranlassung des Vermieters.
Die Kosten fallen aber zum Teile dom Mieter zur Last, in einer
Woche, die dem Mietpreise und der verflossenen Mietzeit entspricht)

Die weiteren Bereinbarungm bezüglich der Benutzung der
Wohnung bilden den Gegenstand besonderer Abmachungen zwischen
Vermieter und Mieter.

Die Ausübung jener Llbmachungen kann in keinem Falle die
Einmischung der Wohnungskommsisian begründen.

Zahlungsverpslichlungeu des Meters.
Der Preis der Miete , deren .fföhs für jebä Wohnung von der

Verwaltnngskaminission in Uebereinstimmung mit der Gemeinde¬
verwaltung festgesetzt ist, wird von d'em Mieter unmittelbar an den
Wohnungsvermieter entrichtet.

Die Mietszahlung geschieht vierteljährlich und ist . an den
üblichen vier Terminen , am 1. Oktaber, 1. Januar , 1. April , 1. Juli
fällig.

Falls der Mieter im Laufe eines Vierteljahres einziehen sollte,

1. Die Ausfuhr von Kartofsein aus der von der französi chen
Rheinarmee besetzten Zone «inschl. Saarbecken ohne Erlaubnisschein
eines deutschen Bcrsorgungsamts mit dem Visum des Bezirks-Ober-
Admimstrateurs wird unterlagt.

2. Leder Kartoffeltransport mittels Eisenbahn, Lasiautomobil
oder Wagen von einem Kreis in den anderen ohne vorherigen Er¬
laubnisschein des Ausfuhr -Kommunalverbandes mit dem Visum des
zuständigen Kreis-Administraieurs wird untersagt.

3. Jedes Richtbefolgen dieser Verordnung wird durch düs fran¬
zösische Militärgericht verfolgt werden.

st. Die Herren kommandierenden Generäle , die Distrikts-Ober-
Administrateure , die Kreis-Ldministrateure , die Unterkommissionen
der hieran interessierten Ressorts und das Armeegericht sind mit der
Ausführung vorstehender Verordnung , die mit dem Tage der Brr-
öffentlichung in Kraft tritt , beauftragt.

Großes Hauptquartier , den 17. Oktober 1919.
Armse franaaise du Rhin Etat Major.

Bureau des Affaires Civiles.
gez.' Fa i, alle.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den Ist. November 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Kk. 9210. I . V.: Schiit t.

hat er vom Tage des Einzugs die Miete bis Ende des Vierteljahres
"" ieljahr' zu Vierteljahr an den oben festgesetzten

ikönn̂ n fo!fit »vir dm aukgesammettn Lebsnsmilwin der Intendantur
ne i JO e >e»< iuiw  ii ui-itiJ . - ...

t| .hfn «4,e sind kvtgiicd. ia Bezug aut lbre llbriaen Land- leute.
etwaige V vwrech i-te Dies alles düngt von der Art und Weste
ab, mit d -r sie v -rschiedenen deutschen Vnioigungsamler ihre Pflicht
uns Ausgabe oerstedeu.

und hierauf von Vierteljahr
Daten zu zahle».

Die Mietsdauer einer Wohnung wird nach vollem Vierteljahr
gerechnet und erneuert sich ohne vorherige Inkenntnissetzung auf
Wunsch des Mieters.

Besondere Bestimmungen lm Bersehungs- bezw. Todesfälle
des offiziers.

Der Offizier oder im Falle seines Ablebens seine Witwe oder
Erben behalten das Recht der Nutznießung der Wohnung zwei volle
Monate nach der Versetzung oder der amtlichen Todeserklärung bei.
Die vom Vermieter schuldige Miete hört aber selbstverständlichmit
vollem Recht am folgenden Tage der tatsächlichen Ausgabe der
Wohnung auf.

I .g Falle eines Wohnungswechsels, der in der Versetzung oder
in dem Tode des Offiziers seine Ursache hat, ist das für den Umzug
festgesetzte Datum dem Wohnungsbesitzer und der Wohnungskom¬
mission zehn volle Tage zuvor schriftlich mitzuteilen.

(gez.) Major S chw e t s g u t h ,
" Chef des Büros der Zivilangehegenheiten.

(Generalsiab der Rheinarmee .)

Nr . 675.
An die Mag'flrate und Gemsindevorstande!

Den Magistraten und den Temeindenvorstünden lasse ich in den
nächsten Tagen je eine Anzahl der mir von dem Herrn Landes¬
hauptmann mitgeteiiten Maistnnachrichten zwecks Verteilung an
die Gemeindeeinwohner zu gehen.

Im Anschlüsse an die Verteilung ist die alljährlich zum Besten
der allgemeinen Waijenpsiege übliche Hauskollekte für das laufende
Jahr nach Maßgabe der mit meiner Verfügung vom 19. Dezember
1911 Kreisblatt Dir. 153 von 1911 — veröffentlichten Sammel-
beziiksordnung und des Kollekten-.S ^mmelplanes von den einzelnen
Gemeinden in den Achneten Terminen in
der seitherigen Weise <? '${;• '

Vor Beginn der Saraml .nPfarrgeistlichen  zu er*
suchen, durch eine geeignete vrache d:e Eemeindeange-
hörigen über die Bedeutung P-!nlung zu belehren und so auf
einen günstigen Erfolg der Sankiinnug hinzuwirken.

lieber d'e gesammelten Beträge ist eine ordnungsmäßige , mit
Tinte geschriebene Nachweisung onkzusteven. Die eingegongenen
Bciräae sind '-pätestens 14  Tage rach Beendigung der Sammlung
der Hauptkasse der Nassouischen Landerbank hier aegen auf der
Nachweisung zu erteilende Quittung abzuliefern und die mit der
Quittung versehenen Nachwci,ungen mir bis zum 5. Januar 1920
einzureichen.

Wiesbaden, den 17. November 1919. Der Landrat.
J .-Nr . II . W. 839/1. 3 . B.: S chl i t t.

Bekanntmachung.
Haferausfuhrverboi. —

Gemäß Verfügung des Landes -Getreide-Amtes ist die Aus¬
fuhr von f)afer verboten und zwar so lange bis die Pflichtablie¬
ferung der einzelnen Gemeinden erfüllt ist.

Die Nichterfüllung der Llblieferung zieht für die einzelnen
Betriebsunternehmer die mit meiner Verfügung vom 21. August
1919 angedrohten Strafen nach sich.

Wiesbaden , den 14. November 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Kornnst. 3185. I . V.: Sch litt.

Nichtamtlicher Teil.

Dekamümachung.
nu Wir entnehmen einer Verordnung des Generals Degoutte,

Höchstkommandierender der Rheinarmee , folgende Bestimmungen,
mdcir sür die Besitzer von Wohnungen , die für franzosgche Offi-
ziere bestimmt sind, von Interesse fein dürsten.

Verpflichtungen des Wohnnngsbesihers.
Der Wohnuugsbesitzer ist verpflichtet, für angemessenen Schutz

^ ^Ieds ' ohrmng?'di^ der Militärbehörde zur Verfügung gestellt
ist, muh vor dem Einziehen des Mieters in guten Zustand gebracht

^ ^^^Der Wohnungsbesitzer Hot sich außerdem den ortsüblichen Ge-
firriiirfien ZU fügen, nämlich was die Reparaturen und die Unter-
kaltung der Raume , die Abortentleerung , die Unfälle, für welche der
Hausbesitzer verantwortlich ist, usw. unbetrifft.

Verpslichinngen dcs Meters.
Verletzung des Offiziers : Im Falle einer von der Vorgesetzten

Behörde angeordneten Versetzung des Mieters hört die Benutzung
der^ Wohnung pflichtgemäß zwei volle Monate vom Tage an, an
nwfrham die Versetzung dem Mieter bekannt gegeben wurde , aus.

Todesfall ' Im Falle des Ablebens des Offiziers ist die Dlutz-
niofmna der Wohnung der Wiiwl. oder dm Erben für die Dauer
von zwei Monaten nach dem offiziellen Todestag des Verstorbenen
belassen.

Nr . 672.
DeLannlmachung.

Ein der Gemeinde Dlambach gehöriger Bulle , 29 Monate alte,
schwarz check, Niederungsrasse , ist bei der am 3. Oktober ds. Is . er¬
folgten Körung auf Grund der Polizeiverordnung vom 12. Juni
1911 n's zuchttäuglich anerkannt worden.

Wiesbaden , den 11. Dlovembcr 1919.
Der Landrat.

J .-Nr . II . 5070/1. I . V.c Schlitt.

Nr . 673.
Dekannirnachung.

Der § Ist Abs. 1 Saß 2 der Verordnung des Demobilmachungs-
aus 'chusses für den Landkreis Wiesbaden vom 1. September 1919
betr . Freimachung von Arbeitsstellen erhält folgende Fassung:

Die Buße wird wie Eemeindeabgaben beigctrieden und
fließt der Gemeinde der Arbeitsstätte zu.

Wiesbaden , den 13. Diovember 1919.
Der Demobilmachungsausschuß für den Landkreis Wiesbaden.

Der Borsitzende:
I . 23.: Schlit t.

Aodrohulgi# Läden dorff
dsk dem ÄniersuchüllgsüUschH.

Nr . 674.
Verordnung.

Im Interesse der sparsamen Bewirtschaftung der örtlichen Kar.
tosfeiguellen, erläßt General Fayolle , Befehlshaber der französischen
Rheinarmee folgende Verordnung:

Berlin,  18 . November. Um 10!4 Uhr betraten Hindenburg
und Ludendorsf den schon lange vor Beginn der Sitzung dicht ge¬
füllten Saal . Auf dem Zeugentisch vor Lzindenburgs Platz liegt ein
Strauß weißer Chrysanthemen mit schwarz-weiß-rotem Band.

Der Vorsitzende Gothein erwartete am Zeugentisch den Gene-
ralfeldmarschall, während alle Anwesenden sich erhoben. Vorsitzen¬
der Gothein richtete darauf an Hindenburg folgende Worte:

Herr Generalfeldmastchall! Der Ausschuß hätte Ihnen gern
die Mühewaltung erspart , vor diesem Llusschuß hier zu erscheinen.
Er hätte Ihnen gern in dieser Winterzeit die schwierige Reise er-
spart. Da aber General Ludendorfs Wert darauf legt, gemeinsam
mit Ihnen vernommen zu werden, so mußten wir Sie bitten, hier
zu erscheinen.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg : Ich darf wohl erwidern,
daß es mir ein Bedürfnis gewesen ist, an der Seite meines Kampf¬
genossen in schwerer und großer Zeit hier zu erscheinen. Ich bin

! dankbar dafür , daß mir hier die Gelegenheit dazu gegeben ist.
Ebenso danke ich dafür , daß mir die Reste erleichtert worden ist.

Vorsitzender Gothein : Herr Generalseldmarschall! Ich bitte Sie
< jetzt den Zeugeneid zu leisten und bitte um Angabe Ihres Vor¬

namens.
Generalseldmarschall v. Hindenburg : Ich bin bereit, den Eid zu

leisten, möchte aber bitten, daß ich vorher eine Erklärung verlesen

Zeichne  mit ZS6 Mark Ha?
und 50©Mark Kriegsanleihe

-lOOO Mark Deutsche Gpar - Prämienanleihe
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lassen darf , die ich für mich und General Ludendorff abzugeben -
habe.

General Ludendorfs : Ich stehe auf demselben Standpunkt wie i
der Generalseldmarschall.

Eine gemeinsame Erklärung.
General Ludendorff verliest dann folgende Erklärung : § 31 j

der Verfassung bestimmt , daß für das Umersuchungsvcrfahren die ;
Bestimmungen der Srrafprozeßordnung sinngemäße Anwendung j
finden . Diese sieht das Recht der Zeugnis -Verweigerung vor . . Da
das hier schwebende Verfahren sich nur auf Fragen des subjektiven
Gmubens hinsichtlich der Zweckmäßigkeit der Fortsetzung des Krie¬
ges bezieht und sich daher Gefahren für die Ausfager ergeben , so j
erklären wir beide Unterzeichneten , der Gencralseidmarschall von j
Hindenburg und General der Infanterie Ludendorff , daß wir eine j
Augsagepflicht , die für uns rechtliche Gefahren ergeben könnten , s
grundsätzlich nicht anerkennen können , sondern daß wir , wie schon '
der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und fein Stellver - :
treter Dr . 5) slfferich ausgeführt haben , vor einer Anormalität ■
stehen . Wenn wir gleichwohl zur Eides - und Aussagenleistung uns s
entschlossen haben , so geschieht es lediglich aus der Erwägung , daß
nach einem vierjährigen Kriege ein so starkes Volk wie das deutsche
ein Recht darauf ,hat . zu sehen , wie sich die Tatsachen unocrzerrt
und ohne Parteileidenschaft an der Front und in der Heimat abge¬
spielt haben . Nur an der Wahrheit kann das Volk wieder gesun¬
den , und darum sind wir zur Eidesleistung und zur Aussage bereit.
Was die Verfafsungsmäßigkoit des Untersuchungsausschusses an¬
langt , so schließen wir uns den Vorbehalten an , die Dr . Helfferich
gestern in seiner Erklärung niedergelegt hat.

Vorsitzender Gothein : Ich kann nur bemerken , daß das eine
private Willensäußerung des Herrn Zeugen ist. An dem tatsäch¬
lichen Sachbestand , der Verfassung und dem verfassungsmäßig
niederg .' setzten Ausschuß ändert diese Willensäußerung nichts.

Ge ' eratfeldmarschall o . Hindenburg und Ludrndorff leisten
darauf den Cid mit dem religiösen Zusatz.

Die sechs Fragen.
mz Berlin,  18 . November . Folgende sechs Fragen wurden

von dem Untersuchungsausschuß Generalseldmarschall v . Hindenburg
vorgelegt : 1. Bon welchem Zeitpunkt an hielt die Oberste Heeres¬
leitung die Erklärung des uneingeschränkten U-Bootkrieges am
1. Februar 1917 für unaufschiebbar und aus . welchen Gründen?
? . Waren der Obersten Heeresleitung die Gegengründe gegen die
Eröffnung des U-Bootkrieges , wie sie sich insbesondere aus dm
Ausführungen der Unterstaatssskretäre v. Haniel und Albert er¬
gaben , bekannt und aus welchen Gründen hat die Oberste Heeres¬
leitung die gegen den uneingeschränkten U-Bootkrieg vorqebrockten
Gegengründe als stichhaltig nicht anerkannt ? 3. Aus welchen Grün¬
den nahm d' e Oberste Heeresleitung , wie sich aus dem Telegramm
dos Generalfeldmarschalls v . Hindenbura vom 23. Dezember 1.916
an den Neichskanzler ergibt , an . daß der Friedensappell Wilsons
vom 21. Dezember 1916 durch England hervorgerufen worden sei
und nicht auf die von der Reichsleitung anqereg ' e Friedensaktion
Wilsons zurückgehe ? 4. Waren der Obersten Heeresleitung die
einzelnen Stadien der Wtlfonfchen Aktion bekannt ? Waren ihr
insbesondere am 9. Januar 1917 . als der Entschluß zur Eröffnung
des U-Bontkrisqes . gefaßt wurde , d>e Berichte des Grafen Bernstorff
aus der Zeit vom 21. Dezember 1916 bis 9. Januar 1917 bekannt?
5. Hat die Oberste Heeresleitunq angenommen , daß England bis
spätestens 1. Juli 1917 zum Frieden gezwungen werden könne , wie
dies in der Denkschrift des Admiralstabes vom 22. Dezember 1916
in Aussicht gestellt war ? 6. General Ludändorsf berichtet in seinem
Buche Seite 253 , daß am 29 . Januar 1917 bei der Besvreclnma im
Großen Hauptquartier van ftiten der Reichsreqierung ein Aufschub
des Beginns d"s uneingeschränkten U-Boottrieges nicht gefordert
worden sei, während Herr v. Bethmann Hollweg ' bei seiner Zeuaen-
oussaoe im Untersuchungsausschuß betont habe , er habe eine solche
Forderung gestellt . Wie erklärt sich dieser Widcrsvruch?

Vorsitzender Gothein : Die erste Frage , die wir Ihnen vorzu¬
legen haben , lautet : Von welchem Zeitpunkt hielt die Oberste
Heeresleitung die Erklärung des uneingeschränkten U-Vootkrieges
am 1. Februar 1917 für unaufschiebbar und aus welchem Grunde?
Die Fragen sind Ihnen bereitct, zngegnngen.

Generälfeldmarschall v . .eiftdeffburg : Bevor ich diese Frage
pflichtmäßia beantworte , bittest ^ , alts Grundlage für unser gesamtes
Tun und Wallen folaendes vermißen zu dürfen , denn aus diesen
Gtundlaaen heraus ist alles gewachsen , was wir getan haben.

Vorsitzender Golhein : Wir hatten allerdings die Absicht, von
der Verlesung längerer Scbriftstücke Abstand zu nehmen , weil es sich
hier lediglich um die Feststellung von Tatsachen handelt . Es ist in
wiederholten Erklärunaen des Ausschusses ausdrücklich ssstgest l̂lt
wsi -den . daß Werturteile sowohl von den Zeugen wie von den Mit¬
gliedern des Ausschusses absolut zu vermeiden sind.

Hindenburg über feine Aufgaben als Heerführer.
Generalfeldmarschall o. Hindenburg : Als wir die Oberste

Heeresleitung übernahmen , war der Weltkrieg bereits schon 2 Jahre
im Gange . Die Ergebnisse nach dem 29. August 1916 lassen sich
aber nicht losgelöst von den Ergebnissen vor ' diesem Datum be¬
urteilen . Denn der Krieg , der 1914 zwischen Deutschland und
Oesterreich -Ungarn einerseits , und Rußland , Frankreich und
Serbien andererseits , bald darauf auch England und Japan , aus-
gebrochen war . hatte an Ausdehnung zugenommen : 1915 trat
Italien und 1916 Rumänien an der Sette unserer Gegner in den
Kampf ein . Der Krieg hatte kein Beispiel mehr in der Geschichte.
— Die Räume dehnten sich ins Gigantische , die Truppeninassen
nahmen ungeheure Stärken an und d'e Technik .gewann eine vor-
hrrschende Bedeutung . Krieg und Weltwirtschaft griffen inein¬
ander über wie nie zuvor . Das zahlenmäßige Verhältnis der
Truppenkräfte an Menschen , Maschinen , Munition und anderen
Hilfsmitteln war für uns , und zwar von Anfang an , so ungünstig
wie möglich . Gelragen von der Liebe zum Vaterlands kannten wir
nur ein Ziel : Das deutsche Reich und das deutsche Volk, soweit
menschliche Kräfte und militärische Mittel es vermochten , vor
Schaden zu bewahren und militärilcherfeits einem guten Frieden
entgegenziiführen . Um diese gewaltigen Aufgaben unter den
scbwieriasten Verhältnissen durchzuführen , mußten wir den uner¬
schütterlichen Willen zum Siege haben . Dieser Wille Zum Sieg
war aber unlöslich gebunden an den Glauben an unser gutes Recht.
Dabei waren wir uns bewußt , daß wir in dem ungleichen Kampf
unlerliegcn mußten , wenn nicht die gesamte Kraft der Heimat auf
den Sieg auf dem Schlachtfeld eingestellt würde und die militäri¬
schen Kräfte von der Heimat aus erneuert würden . Hätten wir
diesen Willen zum Sieg nicht gehabt , hätten wir ihn nicht als
selbstverständlich angesehen bei dem Volke , so hätten wir das schwer?
Amt nicht übernommen . Der deutsche Große Generatstab ist >n dem
Sinn iii>s groß - -' militärischen Philosophen v t' liulzvitz erzozcn
Wir sahen den Krieg als die Fortfetzuna der Politik mit militärischen
Mitteln an . Un er « Friedenspolitik batte versagt . Wir wollten
keinen Krieg und bekamen doch den größten . . . (Unterbrechung .)

Vorsitzender Gothein : Hier ist ein Werturteil . Ich möchte Sie
darauf aufmerk am machen , daß Werturteile durch die Bekundungen
der Zeugen nicht ausgesprochen werden sollen . Ich erhebe also gegen
diesen Satz Einspruch.

Gencralseldmar chall v. Hindenburg (sortfahrend ) - Dann lasse
ich die Weltge ' chickte darüber entscbeiden . Ich weiß nur das Eine
mit absoluter Gewißheil : Das deutsche Balk wollte den Krieg nicht,
der deutsche Kais - r wallte ibn nicht, die Regierung wollte ibn nicht
und der Große Generalstab erst recht nicht . Daß die militärische
Zeiitralleitung auf die Möglichkeit eines etwa unvermeidlichen
Krieges vorbxreitet war . ist selbstverständlich : dazu war sie da . Wir
betrachteten -es als unsere vornehmste Aufgabe , den Krieg durch
militäri ' che Miitel so und lo aüiistig als möglich zu beenden , um es
der Reichsleitung zu ermöglichen , die Geschicke des Landes wieder
mit den normalen Friedensmitteln zu bestimmen . Wir wußten , was
wir von dem Heere , von der oberen und unteren Führung , und nicht
zuletzt von dem Mann im feldgrauen Rock zu fordern 'hatten und
was sie. geleistet haben . Aber trotz der unaeheueren Ansprüche an
Trimven und Führung , trotz der zahlemuäßiaen Ueberlegenheit des
Feindes , konnten wir den Kamvf zu einem glücklichen Ende führen,
wenn die geschloffene und einheitliche Zufammenwirkunq von Heer
und Heimat elyaetreten märe . Aber was geschah nun ? Während sich
b- im Feind trotz seiner lieber ' egen he it ein Zusammenarbeiten aller
Parteien und Schichten zeigte , sodaß sie sich in dem Willen zum
Siege immer fester zu ' ammenschlossen , machten sich bei uns , und
zwar ie schwieriger unsere Lage wurde , die Parte sintere ssen geltend.
(Unterbrechung .)

Werturteile?
Vorsitzender Gothein : Hier handelt es sich wieder um ein Wert¬

urteil , das über das Volk im Innern gegeben wird . Nach den Be¬
schlüssen des Ausschusses sollen solche Werturteile nicht abgegeben
werden . Ich bitte also diese Stelle zu übergehen.

Generalseldmarschall v . Hindenburg : Die .« Zugcständn '.sse führ¬
ten zur Spaliung des Siegerwillsns . 1

Vorsitzender Gothein : Das ist ein Werturteil , gegen das ich
Einspruch erhebe ..

Generalseldmarschall v . Hindenburg ' Die Geschichte wird über
das , was ich nicht weiter ausführen darf , das endgültige Urteil
fällen . Als wir unser Amt Übernahme », stellten wir bei der Reichs-
leitung eine Anzahl von Anträgen , um die Zusammenwirkung aller
Kräfte herbeizuführen . Was schließlich wieder durch die Einwirkung
der Parteien aus unseren Anträgen geworden ist, ist bekannt . Ich
wollte Kraft lind Mitarbeit gewinnen , bekam Versagen und
Schwäche . - - 1 MÄW

Vorsitzender Gothein : Das ist wieder ein Werturteil.
Eeneralfeidmarschall v . Hindenburg : Die Heimat hatte von

diesem Augenblick an nicht mehr gestützt . Seit dieser Zeit setzte auch
die heimliche Zersetzung von Heer und Marine ein . Die Wirkung
dieser Bestreb cm gen war der Obersten Heeresleitung während des
letzten Kriegsjahres nicht verborgen geblieben . Die braven Truppen,
die sich von der revolutionären Einwirkung freihielten , hatten unter
der Einwirkung durch die revolutionären Kameraden schwer zu
leiden . (Glocke des Vorsitzenden . Nach Rücksprache mit den Abgg.
Warmiith und Dr . Sinzheimer unterläßt Vorsitzender Gothein eine
Unterbrechung des Generalrsldmar 'challs .)

Hindenburg fortfahrend : Unsere Forderung , strenge Zucht und
eine stm '-asre Handhabung unserer Gesetze durchzusühren , wurde
N' cht erfüllt.
So mußten unsere Operastonen mißlingen , so mußte der Zufam-
inenbruch kommen : die Revolution bildete nur den Schlußstein.
Ein englischer General sagte nur mit Recht : Die deutsche Armee
ist von hinten erdrosselt worden . Wo die Schuld ist, bedarf keines
Beweises . Das ist in großen Linien die tragische Entwicklung des
Krieges für Deutschland nach einer Reil )« so glänzender , nie dage¬
wesener Erfolge an zahllosen Fronten , nach einer Leistung von
Heer und Volk , für die kein Lob groß genug ist. Im übrigen er¬
kläre ich, daß General Ludendorff und ich bei allen großen Ent-
sche'düngen die gleiche Auffassung gehabt und in voller Ueberein-
stimmung gearbeitet haben . Wir vertreten auch hier Hand in
Hand die Ausfassunaen und Handlung "» der Obersten Heeres¬
leitung seit dem 29 . August 1916 . Wir hielten den ime -n-
geschränkten U-Bootkrieg schon bei unserem Eintritt in die Oberste
Leitung für geboten . Anfangs 1916 war nicht zu übersehen , daß,
wenn Armee und Marine ihre Vorbereitungen für den U-Boot-
krieq beendet haben würden , d' e Führung des U-Bookkrft 'gss zur
Pflicht wurde , weil andere Miitel , der schwerbedrängten Westfront
zu Hilft,e zu kommen , nicht bestanden . Der U-Bootkrieg aber war
der einzige Weg , den Krieg zu beenden.

Ludendcrffs Ausführungen.
General Ludendorff : Ich kann nur aus dem Gedächtnis

sprechen . Die Akten sind mir erst vorgestern abend zugegangen.
(Borsitzender Gothein : Ich habe bereits Samstag Anweisungen
gegeben , daß Ihnen die Akten zugestellt würden .)

General Ludendorff : Als der Generalseldmarschall und ich in
die Oberste Heeresleitung «'»traten . war d' e Lage sehr ernst.
Diese Ansicht war damals Gemeingut des Volkes . Im Westen
war die Schlacht von Verdun im Gange ; feit dem 1. Juli wurde
dis Sommeschlacht geschlagen , die erste ausgesprochene Material¬
schlacht. Die Front hielt liier nur mit äußerster Kraftanstrengung.
Im Osten stand di->Front noch nickt wieder fest : in Maz -donien waren
cmpfindlickc Rückschläge eingetrcten . Da traten auch die Rumänen
auf den Plan . Wir standen der Front der Feinde gegenüber wie
6 zu 10. ' Unsere Materialausstattung war nicht genügend , die
Munitionsausstattung nur gering , und das bedeutete m ' t klaren,
dürren Worten schwerste Verluste von Menschenleben . Bleich nach
unserem Eintreffen in Pleß wurde die Frage des uneingeschränkten
U-Vootkrieges durch den Reichskanzler und den Chef , des Admiral-
ftabes erörtert . Wie der Generalseldmarschall und ich damals über
den U-Bootkrieg dachten , geht aus den Akten hervor , hindenburg
führte aus : Wir müssen mit der Möglichkeit neuer Kriegserklä¬
rungen und mit Landungen in . Holland und Dänemark rechnen.
Die Zukunft ist jetzt dunkler als je. Es war in einem Weltkrieg,
in dein rwr gegen .eine ungeheure Ueberlegenheit rangen , ein Un¬
ding . daß unsere Marine mit so erheblichen Kräften so gut wie.
brach lag . Auf Grund der Rote Wilsons war der U-Baotkriea in
einer Weise durch Einschränkungen belastet , daß Einsatz und W ' r-
kungen nicht mehr in Einklang standen . Das war die Weltlage,
wie der Generalseldmarschall und ich in die Oberste Heeresleitung
berufen wurden , um m ' t klarem Willen und mit dem starken
Hoffen des ganzen Volkes zu siegen . Wenige gab es damals wohl,
die einen Sieg der Deutschen aus Furcht vor der sogenannten Re¬
aktion und dein verleumdeten Militarismus für uns nicht erwünscht
hielten : aber sie waren leider vorhanden . Ich bekenne ganz offen,
daß ein voller Sieg des Re ' ches den Interessen der Sozialdemokra¬
tie nicht entsprochen haben würde.

Vorsitzender Gothein:  Ich möchte doch bitten , sich auf Tat¬
sachen zu ' beschränken , die zur Aufklärung unbedingt notwendig
sind.

General Ludcndorfs : Ich bringe nur das vor , was ich für un¬
bedingt notwendig halte . Ich erkläre aber ausdrückl 'ch, datz ich da¬
bei nur an die sozialistischen Führer und Diktatoren denke , nicht
an die Massen der Arbeiter , die im Kriege ihre Pflickt taten.

Vorsitzender Gothein : Das gehört tatsächlich nicht zur Sache.
Ich bitte , sich auf die Tatsachen zu beschränken und Meinungs¬
äußerungen und Werturteile zu unterlassen.

Protest eines Sachverständigen.
Prof . Dietrich Schäfer : Wenn die Entscheidung darüber , was

ein Werturteil ! ist, einer einzelnen Person , also hier dem Vorsitzen¬
den , überlassen bleiben soll, so kann ich das nicht als ein Verfah¬
ren anerkennen , wodurch die volle Wahrheit ans Licht gebracht
wird . Ich erhebe als Sachverständiger Einspruch.

Vorsitzender Gothein : Prof . Schäfer ist über seine Befugnisse
! vdllig im Irrtum . Wenn er glaubt , nicht in der Lage zu sein, ge¬

genüber dem einmütigen Beschluß des Ausschusses , mitzuwirken,
so steht cs ihm frei , sein Ami als Sachverständiger niederzulegen,

i Ich muß hier Verwahrung einlegen , daß ein 'Sachverständiger die
i Tätigkeit des Ausschusses in dieser Werse kritisiert.

Prof . Dietrich Schäfer : Ich muß meinerseits feststellen , daß der
Sachverständige dazu da ist, mitzuhelfen , die Wahrheit ans Licht
zu bringen . Rach meiner Meinung ist das unmöglich , wenn in
dieser Weise von einer Person bestimmt wird , was ein Werturteil
ist oder nicht . Ich bedarf keiner Belehrung , daß ich bei den Be¬
schlüssen des Ausschusses nicht mitzuwirken habe.

Vorsitzender Gothein : Gegenüber diesen so merkwürdigen
Aeußerungen des Sachverständigen wird sich der Ausschuß zur
Stellungnahme zurückziehen . ■

Gegen 10.45 Uhr zieht sich der Ausschuß zurück . Rach drei-
viertelstündiger Beratung verkündet der Vorsitzende Abg . Gothein
folgenden Beschluß zu der Äeußerung des Sachverständigen ; Ge-
heimrats Schäfer:

Der Sachverständige hat kein Recht , Kritik an dem Verfahren
zu üben , oder Beschlüsse dos Untersuchungsausschusses und Anord¬
nungen des Vorsitzenden zu widersprechen . Soweit die Äeußerung
des Prof . Schäfer eins solche Kritik und einen solchen Wider¬
spruch enthält , wird sie hiermit gerügt . Dieser Beschluß ist mit
allen gegen eine Stimme gefaßt worden . Dagegen hat der Aus¬
schuß e'nstimmig beschlossen: Der Sachverständige hat das Recht,
zur Aufklärung des Tatbestandes Anregungen zu geben und Vor¬
schläge zu machen , sowie Fragen zu stellen . Dieses Recht kann und
soll nicht beschränkt werden.

Generalseldmarschall d.  Hindenburg : Man hat mir gesagt : daß
eine Äeußerung von mir so aufgefaßt worden ist, als ob sie eine
tendenziöse Spitze gegen d e alte Regierung enthalten habe . Das
war nicht meine Absicht. Ich war mir der unendlichen Schwierig¬
keiten wohl bewußt , mit denen die frühere Regierung zu kämpfen

i hatte und ich muß das hier offen aussprechen . Ich wollte der
' früheren Regierung niemals zu nahetreten.

Sack)verständiger Prof . Dietrich Schäfer : Als Sachverständiger
fühle ich mich verpflichtet , festzustellen , daß es sich hier um Dinge
von weltgeschichtlicher Bedeutung handelt . Bei diesen Dingen muß
immer nach den Gründen gefragt werden , ohne die sie nicht richtig
zu erkennen sind. Dazu muß auch der Sachverständige Mitwirken,
denn dazu ist er da.

Vorsitzender Gothein : Das Recht der Sachverständigen ist durch
einen soeben gefaßten Beschluß vollständig ttargestelit.

General Ludendorff : Mir liegt daran , die Geistesrichtung sest-
zustellen , die damals geherfcht hat . Hindenburg und ich waren der
Uebcrzeugung , daß wir mit dem gesamten Volk einig waren , auf
den Sieg zu kämpfen . Tatsächlich waren aber schon Strömungen
vorhanden , die nicht diese Ansicht vertraten . Das mußten wir bei
unserer Stellungnahme zum U-Bootkrieg berücksichtigen . Ms wir
die Oberste Heeresleitung übernahmen , waren es wohl nur wenige,
die i)t !i sten der iieuyu en Waffen aus Furcyl uor der sm . ReukmN
un » dem verleumdeien Militansmus fü > unerwiu fcht h eiten ; aber
leider nxreit solche »orhanden flüe Maßnahmen , dos tstndenburo-
programn , das Isilfsdienffgesetz und schließlich den Autklärnngsdienst
und die Aufnahme einer starken P >opaganda gegen den Feind be¬
zweckten , den Uamps für d s den sche Volk st, schnell u >d so gut
wie möglich zu b,endigen . Als im Dezember 19it > der Reichskonz-
ler an uns mit dem Gedanken einer Friedensvermttt unq durch
Wilson heran rat , stimmten wir zu . Mit Spannung aber auch mit
Skepsis , warteien wir , ob wttson wirk ich den § jeden vermitteln
winde . ' Ats nichts kam , waren wir nicht überrascht . Als der Reichs¬
kanzler dann d 'S Friedensangebot der Minelncäcdte machte , mach¬
ten wir gle chfalls ' loyal mit , u d zwar u so lie - er , als wir den
willen des obe >sten Uriegsherrn kannten seinem Volke den Fleden
zu geben und dem Heere einen neuen wi »t>rfeldzug zu eisporen.
Unsere Lag - Zu Anfang Dezember 1916 war trotz unserer glänzenden
Lr 'olge in Uumäiüen und der hecoilchen Leistungen an allen Fron¬
ten überaus ernst Der Uräfleverlust war g>oß, dazu kam die
Ueberlegenheit d-r Feinde a >> Mater al

Vas Schlimmste aber w r die physische Anspannung der Truppen.
Der Gestt an der Front war noch irng»brachen . Immerhin war dre
Lage schon so daß wir zu Lande allen aus ci en Sieg nicht lechnen
konnten , wir konnten günstigenfolls hoffen in der Verteidigung
den fei dlichen Siegeswillen zu lähmen wir konnten uns sagen:
wir können die Fe nde nicht zur Friedensbercilschaft zwingen und
w r müssen, um unser Ziel z>i erreichen den Urieg io schnell und so
gut wie 'möglich beenden und etwas tun , wenn unler Frieden abge¬
bot keinen Grf>lg haben sollte . Am i2 . Dezember ging unser Frie¬
densangebot in die Well Betonen muß ich «aß w :r dauernd in
voller Üebereiiistimmiiiig mii der , Reichsregierung g. mbeit t h- den,
deren Politik nach Pflicht und Gewissen wir nach,außen hin unler-
stützten. Aus der Antwort ' der Lnr . yte auf dos Friedensangebot
>p ach der Dernichtungswille Lioyd Georges . Das Angebot k v.ute
sehr bald als g ' scheuen gellen . Noch während wir auf A tmort
waneien , machte w lsoii seinen Vorschlag auf einen Frieden ohne
Sieg,r und ohne vesiegte.

Bezüglich der Hnllung Amerikas stellte daun v. Hindenburg fest,
b in durch die Berueluuuiig des Mrafen Benistorsf klargelegt wurde,
daß Alucrila auch ohne den U-Booilrica cutschlosseu mar , gegen
uns in den Krieg zu ziehen . Auf die Frage des Bbistbendcn , ob
dies uni für de» Fall gelt '', daß m r die Fricdensvenuitltuiig ab-
lehnten , äußerte sich Hiudcuburg , die vom Reichskanzler an geführten
(V>viun >e wurden von uns voll bewcrict . Aber die uiiliiiiiifchcn
Gründe waren für uns stichiiastigcr . Der Entschluß des U-Bovt-
kliegcs war wohl der schwerste Entschluß , der von niis bis dahm
g. fnßt wurde . Schivercr war nur noch der Eulschluß am 26. Ok¬
tober iyi8 znin Waffen still iand . — General Ludendorff stellte fest,
daß in ' ciaciii Briefe des Herrn v Lersner an das Aiiswänige Amt,
in dein Hmdcnbnlg criläil habe : «Jckl l»>lic,,das Wilsonsche Ange¬
bot für non England hervorgerufeii . Wir löi nen ans naiionnlen
Glilnden und mit Rücksichi auf unsere starke^ militärische chosilion
jezk .nicht darauf eingeben . Osnzicie und Soloaleii erbaten den
riicksichlsiosen Einsatz aller Kräfte " - ein halber Satz fehle. Es
müsse beißen : „Ich halte das Wiisoniche Anncbot für von Enaland
hervorgerufen , »in uns binzuhaften ." — Hrndenhurg : Wir haben gc-
gtaiibi , daß das Angebot Wilsons nur ans dem Wunsche heraus er-
gangeii ist, um uns hinzuhalten und um eine Berlchärsung des U-
Baotlrieges , vor dem England schwere Sorge hatte , zu verhindern.
— Im Anschluß aii die Berlcsung cincS Briefwechsels zwischen dem
früheren NeichskaiiZler v. Belbmami Holl weg und Gcncralftldinaisckall
von Hindcnlinig über die Acnsstrungen des Prof . v . Z chultze' Gäver¬
nitz bcziinlich dessen Borwurf des Dovpelspi >1s , erklärte General
Ludendorff , dcr Artikel dcS Abg . von Lchültzc -Gäveinitz Halle
iiiir .Bedeutung , tvcil in ibni betont wurde , mir hätten gc-
fpielt . — Tos ist eine der insmiisten Lägen . D >r Ge¬
neral wird durch den Vorsitzenden , mit der Bitte unterbrochen , der¬
artige Werturteile zu unterlassen , und mit der Erklärung , daß er
die Pflicht habe , Prof . Schnlze -Güveriiich als Mitglied der National¬
versammlung zu schützen. Zudem habe dieser die erwähnte Be¬
hauptung gar nicht ausgestellt .) Ludendorff : Ich wollte sagen , daß
das die Lügen sind, die im Volke umherläufen und dahin lauten,
daß wir an allem Bösem schuld seien . Der Vorwurf der Zweideutig¬
keit hält der Rachprüsnng nicht Stand . Das möchte ich mit allem
Nachdruck betonen.

ftonfüff zwischen Ludendorss und Dernstorsf.
Auf den Vorbehalt des Vorsitzenden , daß Graf Bernstorff hier

vor einigen Wochen bekundet habe , bei seiner Unterredung mit
Ludendorff am 4. Mai 1917 habe Ludendorfs erklärt , daß jetzt durch
den U Bootskrieg die Sache in drei Monaten beendet fein werde,
erwidert Ludendorff ' Wenn Graf Bernstorfs sagt , seine Tätigkeit
hinsichtlich des Friedens wäre mir unerwünscht gewesen , so ist das
falsch. Aber allgemein war mir die Tätigkeit des Grafen Bernstorsf
unsympathisch . Ich halte es für möglich , daß er den Reichskanzler
über Wilson nicht rechtzeitig unierrichtet ' hat und daß er dadurch
das Schwanken in der U-Bootsftage verursacht hat , was schließ¬
lich zum Kriege mit Amerika und den Neutralen führen mußte.
Des Grafen Tätigkeit gefiel mir auch deshalb nickt , weil er in
Amerika der englischen Propaganda so gut wie nichts entgegenge¬
setzt hat . Ans diese Propaganda allein führe ich . es zurück, daß
amerikanische Soldaten den Krieg gegen uns als einen Kreuzzug
bezeichnet haben . Wenn Bernstorff bekundete , daß wir Amerika von
dem Eintritt in den Krieg nur hätten abbalten können , dadurch , daß
wir Wilsons Vermittelung annähmen , so frage ich, ob er davon
auch dem Leiter der früheren kaiserliche » Negierung Mitteilung ge¬
macht hat . Ich habe jedenfalls von dieser Auffassung des Grafen
Bernstorsf bisher nichts gehört . Hingegen hat 5>err von Bethmann
Hollweg bekaiintgegeben , daß Graf Bernstorsf hier zum erstenmal
mitteilte , daß Wil an nnmittelbar nach der Suffe,r -Note durch den
Obersten Houft wissen ließ , er könne gegen England nichts machen,
weil die öffentliche Meinung dagegen wäre . Auch hiervon wußte
ich bisher nichts . Dann soll ich gesagt haben , ich wolle den Frieden
nicht . In drei Monaten wäre die Sache ohnehin durch den U-Boots-
krieq beendet . (In starker Erregung und mit der Faust aus den
Tisch schlagend ) : Diese Worte habe ich nickt gesagt ! 'Ich verlange,
daß der Generafeldmarschall und seine sämtlichen Mitarbeiter dar¬
über vornominen ichcrden, ob ich jemals sagte , daß ich dem deut¬
schen Volke keinen Frieden bringen wollte . Das ist «in Hohn auf
die Veraniwortung , die ich in meinem Herzen fühlte . Ich verlange,
daß durch Vernehmung aller meiner Mitarbeiter über diesen Punkt
Klarheit geschaffen wird.

Hieraus kam wieder der Generalfeldinarschall zu Worte : Ich
wollte nur aussprechen , daß auch ich entrüstet bin über das , was
meinem treuen Gehilfen und Mitarbeiter hier nachgssaqt wird . Er
ist stets für den Frieden eingetreten , allerdings nur zu einem ehren¬
vollen Frieden , und den «rhosste er damals durc!> einen deutschen
Sieg zu erlangen . In diesem Sinn haben wir Tag und tzlacht ge¬
arbeitet . Jedenfalls aber weife ich den Vorwurf gegen meinen
Mitarbeiter auf das schörjste und mit größter Entrüstung zurück.

Graf Benistorsf : Iä > habe weder den Wunsch , noch die Nei¬
gung , dem Generol Lndendorsf jn gleichem Tone zu antworten . Ich
mußte lediglich ein Mißverständnis anfklöxen . Wenn General
Ludendorff meint , ich hätte aesagt . er wolle liberhanpt keinen Frie¬
den , so ist wir da - gar nicht einaeiaven . Was ick gemeint bade,
war , daß Ludendorff mir gegenüber ausdrücken wollte , er wünsche
Wilsons Friedsnsoermittelung nicht . Etwas anderes habe ich weder
behauptet , noch behaupten wollen.

Als hierauf Ludendorff erklärt , wenn er bei dieser Gelegenheit
erregt worden wäre , so sei das zu verstehest , - en » GM Be/ststeqsj

sei für ihn der .Mann , der
der Vorsitzende , dieser g
störst habe nur sagen wo
Krieg nicht auf dem Vc
zu beenden , was ja auch

Ludeirdorsf erklärte
Graf Bernstorsf sie ansdl
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fei für ihn der Mann , der ihn unfeiner Ehre verletzt habe, erwiderte
der Vorsitzende, dieser Schluß sei nicht gerechtfertigt: denn Bern-
storkf habe nur sagen wollen, daß Ludendorff die Abstich hatte, Rn
Krieg nicht auf dem Verhandlungswege , sondern durch bm ©«fl
zu beenden, was ja auch eine berechtigte Forderung gewesen > .

Ludendorff erklärte zum Schlüße Die Lage war anders , als
Graf Bernstorff sie ansah. Wir haben Bewerbe, daß wirden üne-
den wollten Als in Rußland die Revolution ausbrach und der
Er ola am Stochod groß war , bat Bethnmnn mich. w,r mochten
uon diciein Erfolg möglichst wenig machen, um die, ^ riedensver-
handlungen mit Rußland nicht zu stören. Dieser großen HRte un¬
seren Truppen gegenüber stimmten wir auch zu. Auch den. ^ NNlche
des Reichskanzlers pflichteten wir bei. in -0-' °»^Tagen me Russen
durch weitere Angriffe nicht zu rerzen. Dadurch unterstützten wir
die Politik des Reichskanzlers, zum Frieden zu koinmen. In stnen
Tagen habe ich auch die Bedingungen für den Waffenstillstand mit
Rußland entworfen , die so mild waren , daß kein Pazifist etwa.,
dageaen einwenden konnte. Das sind doch schlagendê L°-velst
hieraus werden dir Verhandlungen auf unbestimmte Zeit vertag !,
wül weder Generalfeldmarschall v. chlndenburg nach Genera
dendorff sich im der Lage erklärten , nochmals vor dem Ausschuß zu
erscheinen. — Schluß 3.30 Uhr

Eages -MMchau.
Eine alaite Erfindung , ^ . , . , . , .

Berlin.  Aus der Schweiz wurde gemeldet, ^ eutsch.and s. i
von falschen Hundertmarkscheinen übcrch-weinmt, die vermutlich aus
einer .revolutionären internationalen vrgam atron . ^ rruhr .en. ^ e
Reichrbank ziehe täglich eine Menge Falsifikatt ein. Die Presse
schweige infolge behördlichen Erlasses einstimmig ub.r diese An-

9tIt & D. Z .-Bureau von zuständiger Seite er-führt, ist an
dfeler Melduim kein wahres Wort . Von Reichsbanknoten zu 10
Mark sind in Rn Ähren W18 und ISIS nur 5 - leicht erkennbare
Fäl >ckünasklaffen aufgetaucht, von denen aber nur so wemg he.»
gestellt worden ist daß von einer Klasse nur 2, von den übrigen
foqnr n̂ur je 1 Stück durch die Reichsbankkassen und die übrigen
öffentlichen Kassen Deutschlands angehalten und eingezogen worden
sind Es ist demnach eine g latte Ersindung.  d ° tz die Reichs-
bank eine Menge dieser Falsifikate entziehe,und ebenso Rl̂ tt t --
sunden ist m.ch die Behauptung , doch Deutschland von falschen
Hundertmarkscheinen überschwemmt ist.

Verschärsuna der Fremdengesehe in England.
Im englischen Unterhause hat die fremdenseindliche Stimmung

zu ehier neuen Verschärfung der Fremdengesetze und zu einer
noch schärferen. Abschließung Englands gegen alle ,Angehörigen der
Mb le im ächte geführt .. Es wurde mit 218  gegen 71 Stimmen ein
stuiak zum Fremdengesetz angenommen , der best mint, huß die
Periode während der kein Angehöriger einer früher feindlichen
Macht England ohne besondere Erlaubnis des Ministers des Innern
betreten oder dort Aufenthalt nehmen darf , von bisher zwe, aus
sekt drei Jahre  verlängert wird , Erschwerend wurde hmzu-
gefüat datz das Ministerium des Innern diese besondere Erlaubnis
jeweils nur auf drei Monate geben darf , sie aber erneuern kann.

Elemcriceaus Wahlerfolg.
Obwohl die französischen Wahlergebnisse noch nicht voll-

siändig bekannt sind, zeichnet sich das Gesamtbild bereits
deutlich ab . Der Erfolg der Politik Clemenceaus sicht fest
Seine Anhänger gewinnen üb rall Boden , wählend die Op¬
positionsführer der radikalen Partei geschlagen sind . Oie
Sozialisten verlieren viele Sitze.

Abg. Gröber
mz Berlin.  Der Borsitzende der Zcntrumsfraktion in der

Nationalversammlung , Abg. Gröber,  wurde mittags während
eines Gespräches mit Geheimrat Jungheim , Direktor beim Reichs¬
tag , von einem Schlagansall ereilt und ist gestorben.

nrz B e r l i n , 19. November. Der Reichspräsident richtete an
den Generalsekretär der Zentrumssraklion nachstehendes ~ ele-
aramm - Tief erschüttert höre ich von dem plötzlichen Hinschciden
des oerehrfen Führers Ihrer Fraktion . In ihm verliert die Zen-
trumsfraltion . che Nationalversammlung und mit ihr das deulsche
Bo k einen Ü-r verdienstvollsten Parlamentarier , der durch viele
Iabmehnte in selbstloser Hingabe für di- Sache des Vaterlandes
gewirkt hat Ich pre-tz- der Fraktion und der Partei des Zen¬
trums mein aufrichtiges und tiefes Mitleid zu diesem schweren Ver¬
luste aus . (gez.) Ebert

enthält . Die Grüße -beträgt 102 zu wü Millimeter . Bon
den Banknoten werden mehrere Reihen ausgcgeben weriem
Einstweilen kommen jedoch ausschließlich scheine mit dim

'M — . n-e -» »>'. ""
Trantiurt gemeldet wird , hat das preußische Staatsministerium
out eine Anfrage des Landtaqsabgcordneten Thdne -Kassel wegen
d r Teitum , Hefen Nassaus in di/Provinzen Hessen und Nassau
acaniwortei daß die Zeitungsnachrichten , wonach die Regierung
einer Neuei 'nteitung der Provinz Hessen-Nassau zugestimmt habe,

iCbCr* SÄaSSÄS 'ne Betrügereien durch falsche Kontroll-
beanito der Landesversicherungsanstalt veranlassen nochmals , daran
rinzuweisen , daß die Inspektoren der Landesoersicaerungsanstalt
stets einen besonderen mit Siegel der Bersicherungsanstalt und U. -
u-rfchrift des Vorsitzenden der eiben versehenen Ausweis bei sich
führen Die Herren Bürgermeister , die den Inspektor nicht kennest,
sollten sich daher grundsätzlich den Ausweis vor legen lassen . D s
selbe sollte jeder Arbeitgeber tun , besonders dann , wenn b..r Be¬
amte Quittungskarten oder Geld für Beitrage mitnehmen will.
Stellt sich hieraus , daß der Betreffende keinen Ausweis hat , so
sollte unverzüglich seine Verhaftung und Strafanzeige gegen ihn
veranlagt werden . Zur Festsetzung und Einziehung von Geld¬
strafen sind die Landesversicherungsinspektorcn überhaupt nicht

Wiesbaden. Wegen einer ungültigen Fahrkarte wurde kürz¬
lich der 23jährige Schlosser PH. T . aus Biebrich an der dortigen
Bahnfpcrrs von einem Bahnsteigschaffner angehalten und zur Rede
gestellt Mit den Worten : „Armer Schlucker, Schckqnerwl-, Mug
T . dem Beamten sein Eßgeschirr auf den Kops. Wegen Jc erif-
leidigung und Bedrohung nahm das Schöffengericht  T.

"" AL "MS Ä * ,
fabrik L. Lender i. D m. h. If gmg durch .\c . 3U'
den Besitz an dfe SamiUen Uommerziemat Schmidt m Nledeüahn-
stein und holiingLhaus in Eltville über Oer v . rkauf -pr . rL behaut
eine „Halb Millionen Mark . Die K . ma w« d> m rnme-mw« 1«
weise weitergeführt ; die Kllemoertrelung derselben hat Fabrikant

Höchst. Gegen das Cchiebertum geht die Polizei jetzt mit er¬
freulicher Energie vor . Den Wünschen aus der Bürgerschaft Rech¬
nung tragend, ' ist an den Ost- und Westausgangen unserer Stadt
ui df . s n Nachbarorten eine ständige Kontrolle eingench -et wor¬
den %  be >- ils ansehnliche Erfolge zeitigte . Am Montag wurden
z. B . an dir Niddabrücke zwei Lastautos nut Ffeischwaren und
Setze i- ' iier in kleinen Posten 5 Zentner ferne Seife , / * Z . ntner
Schinken und eine Menge Kuchen und Backwaren beschlagnahmt.
Die Waren werden der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt.

_ In der Generaiver,amml,mg der Farbwerke welche dw
Erböbuna des LUtienkapitals um 90 Millionen Mark « tammattien
und die Ausgabe von 72 Millionen Mark Vorzugsaktien geneh¬
migte wurde mitgetsiki, daß der gegenwärtige Geschäftsgang wegen
der Kohtennotnicht befriedigend ist. Schon seit Wochen steht das
Wer - zu einem großen Teile still; doch ist cs gelungen, bisher noch
die Riarmazeutischen Betriebe in Gang zu halten . Bei den anderen
Firmen der Jnferessengememlchaft sind die Verhältnisse zum Teil
iS  Die Besaitung glaubt jedoch, die Ausschüttung eurer
mäßigen Dividende in Aussicht stellen zu können, eventuell unter
Heranziehung der früher ange .nmmelten Reserven. Sobald die
Kohlennot behoben ist, und sobald die Bahuvcrholinlsst 'Meber
beffere geworden sind, könne man bei der ganzen Markt - und Welt¬
lage darauf hoffen, wenn auch keine großen, so doch wieder bescie-

' § ranüurll '' ' Als " d/L hiesige Schöfsengerichi einen Drehorgel¬
spieler wegen Mißhnndluug verurteilte , trumpfte er am : „ rlao
macht nichts « morgen gehe ich nach JMburg , da verdiene ich d e
Stunde 12 Mark und am Sonntag in Oberrad noch mehr . Beim
Acktstundentaa macht das also die Klernl -gk-ert von 100 Mark oder
gar noch mehr ! Allerdings , ist es kein gewöhnlicheräOrgel preler.
sondern einer , der — straferschmerend — dazii aiich noch singt . Un
Schutzmann , wollte ihm dos am Bismarckdeukmal verbieten , day.7 " . .. _ :u.  s .; . f. hiK kinttriiments über

iofset-Ltejerant aus der Pfalz , mit l-jnxy M -MD . M«
Idiien*' Sichtlich gerührt von dem sreudigen Empfang » .b
liebere fSerJWnn am Eingang der Wohnung stehen mrd sag
schalkhaft lächelnd: „Des hun ich awer nrt gegiadt, daß >ä>in ver
Stadt so estimiert merre deht, mit Blumme un mit dem Spruch.Willkommen!" Ei wann deß lwerall so war , so yarr
Aadtlett AL Mngst all ei« Kartosfele. Da ging- besser, als nut
dein viele Scheune uff die bese Bauere.

swäbunaswerie wahlzellel . Bei der Wahl der Lememdever-
tcetnu? u. Dmuftel am So mag fand sich in der Um, -m wah -
umichiaa der statt des 'Stimmzettefe Zwei Fünfzignwritzcheine en -
bleli wenn bei allen Wahlen im lieben deutsche» Vaterland zeder
diesem Beispiel folgen wollte, bönnte manches Loch im rieichshaus-
haltsplan gestopft werden. ^ _ __

Vermischtes.
Vom Hunsrück. Veranlaßt durch den hier üppig blühenden

Scklelchhaiidel haben die Hunsrücker Kreise eine umfassende Gegen-
arbeit in Angriff genommen. Da die Polizei nicht mehr ausrercht ,
haben sie sreiwillige Helfer angestellt, junge dw Kiewgrenz
zu bewachen haben. Sie haben auch schon manche Erfolge erzteik.
So wurde z B der „Hunsrückfresser , ein pensionierter Direktor,
D-r während des Sommers in Kirchberg wohnte und hamsferte, end¬
lich gefaßt. Die Bevölkerung war auf ihn erbittert weil er alles
Eftbare in den Geschäfte aufkaufte und nach seiner Hennat schast̂ -
Sa kam es , daß wiederholt Einheimische keinen Reis , noch Erbsen
und Bohnen kaufen konnten. .

Bonn . Wegen Steuerhmterz-ichung hatte sich em hfestger̂ Metz-
aermelster vor der Strafkammer zu verantworten . Per Meister war
bereits von der Oberzolldireition in Köln wegen Hinterziehung von
275 Mk. Unfatziteuer im letzten Merteljahr 1N8 zum zwanUgs>.chen
Detraa der hinterzo-genen Steuer , also,mit 5^00 TJ.  D̂ rurteut i. o -
jj„n Hiergegen hatte der Angeklagte gerichtliche Entscheidung bean°
iSASNÄ - »» * wfetft k.6 *rr tzN - zz £Met-aermeisters in Fleisch >m Jahre 1916 264 000 Mar . betrug, o
nehe'n betrieb er noch einen Großhandel in Gemüse, .Koppen , M-
kl-iael Butter und Käse und hatte noch eine ganze i Reihe mr-
schiedener Unternehmungen gegründet . Die städtische Behörde Haiti
einen Umsatz arst 1 Million Mark geschätzt. Das Gericht stellte fest,

daß sich rechnerisch nicht Nachweisen lasse, welche » uinneim ganm
bintermaen sei, da der Angeklagte hieriiber keine Bücher geführt
habe. Die festgesetzte Strafe von 5500 Mark wurde auf 3000 Mart

er,n p & tf>öi»uncl für v ' lesumschiäg. . D -r Benin deulstber Bricf-
umschlagsabrikai' ten hat beschlossen, cutcit weiteren üiiriw !»!! oou 2a
auf die acaciiwärtig gellcndcu Preise aller ,T
kaffen, nachdem erst im Oktober du- Prctze un, 10 P-.oz. erhöht worden

Ein Mittel gegen Mschmestende Kgriofseln. Jnjolge des herr¬
schenden Frostwetters treffen die zurzeit e.nrollenden katto, fet-
fenüunqen zum Teil in angesrorenem Zustande ein. L.s wird oocher
hin und wieder Vorkommen, daß die Verbraucher Kartoneln crl)
ten die etwas süßlich schmecken. Süßlich schmeckende Kartoaein
können wie das Kölner städtische Nachrichtenamt schreibt, durch
zweckdienliche Behandlung leicht wieder normalsaimecken̂' ^ mackst
werden. Bei größeren Btengen schwindet der süßliche Geschmack
nach und nach, wenn sie längere Zeri auf warinem Lager liegen,
höher als 9 Grad sollte die Temperatur -allerdings wegen der Halt¬
barkeit nicht sein. Kleinere Mengen , die zum alsoaldigen .̂ erbraua,
bestimmt sind, stellt man einige Tage in die Küche neben den Ofen.
In dics-m Falle schadet selbst höhere Warme nichts, sondern bewirkt
da° fast fällige Schwinden des süßen Geschmacks. The Wirkung wird
noch / cstärkt, wenn man beim Kochen der Kyrtosteln auf nach¬
stehende Weise verfähri : Die geschälten Kartosseln werden Mi
kaltem Wasser ausgestellt und zum Kochen gebracht: das Kochwaster
wird dann abaeschüttet. Zum Garkochen wrrd neues kochendes
Wosfer zugegossen. _ ' ' _

KlM MiiieilungeR.
mz Ueberjührung GefaLetter.

Bunies Allerlei.

Bei der Friedens-

kommiiftvn in Paris lausen zahlreiche Gesuche em welche
die Heimführung gefallener .Pelden ans französischer Grde m
die Hermat zum Zwecke haben . Die deutsche Fr ' edcnssvm-
Mission sicht mit der französischen Regierung m Unter Hand¬
lungen , deren endgültiges Ergebnis in der Prege vervssent-

^Saarbrücken, 19. November 5)aoas . Gewisse neutrale und
deutsche Zeitungen verbreiten eine Nachrichi, die bejagl, daß Gene¬
ra Audwuer Kommissar des Saarbeckens, die Anwendung des
Strelkrechts im Saargebiet verboten habe. Die Agence Havas ist
krmächtigtz dfe Nachricht als falsch zu erkläre», die kernen anderen
Zweck oerfolge, als die französische Verwaltung in den be,etzten Ge-

^^ ^ Sirafzburg .̂ DK 'französische Regierung will das deutsche Pri-
vatmvbilarvermögen in Elsaß Lothringen freigeben, » « "„ Jdeutlcke Reaieruug 25 Mnuonen Franten , zahlbar m drei malen
und innerhalb sechs Monaten , zur Verfügung stellt zwecks Lnt-
fchädiauna solcher Elsaß-Lothringer , die während des^Ltriegs wegen
ihrer pohRi chen Haltung und Gcsmnnng vcrhcchtet, interniert oder

' ^ Die Zahl Acr Deutschen im zukünftigen Polen betrügt nach
Ausstelluuaen in der polnische» Presse etwa 2 140 000, und zwar
in Posen 690 000, Westpreuhen 442 000, zusammen 1133 000 in den
Bote» uaesprocheneu Teilen dieser Provinzen : im Abst,mmungs-
gebiet Obenchlesiens 625 000, Westpreußens 112 000, FreistaG
Danzig 270000 : über Ostpreußen fehlen Zahlenangaben . -Drnn
also3bie Abstimmungen zugunsten Polens ausfallen . werden h,^
Über 2XÄ Millionen Deutsche als Äulturdunger untergepslugt.

dz Haag. Ter holländische Minister des Innern erklärte m der
niederländischen zweiten Kammer, daß die Niederlande kem
Rüstungsbündnis mit Belgien schließen werden Arbeiter-dr London. Im Unterhaus wurde eine Anfrage der Arveikor-
schast die dabin ging, die seit dem Waffenstillstand an die Arbeits¬
losen ausgezahlte' Unterstützung weiter zu. gewähren , m, . 217 gegen
123 Stimmen verworfen : dagegen erhalten die noch luschvitigungs-
losen Soldaten , Marineleute und Aviatiker die Unterstützung weiter.

dr Washington. Das Staatsdepartement teilt mit , daß die end¬
gültige uAnueist .nq des „Imperator  s" und anderer großen
Dämmer d-e nach dem Wassenstillstandsabkommen an die Ber-
einigten' 'Stcmten ribergcgangen sind, nur der Genehmigung des

'̂ °? A"Lnd °n ^ Der „Times ' -Korrespondent in New A°rk be¬
richte? daß ein' regelmäßiger Dampferdienst zwischen Amerika und
Hamburg eingerichtet wird . Die erste Abfahrt von Amerika ° u-
soll an, 15. Dezember ersolgen

Ans GAdi, Kreis und «mgebsas.
Bicbri«*).- ichs bankn oteu.  Wie die Reichsbank
hUtleitt , werden in d-r nächsten Zeit neue Ncichsbanknoten
zu l>0 Mark nusgegebcn werden . Die neue -A-niknote ist
auf weißem Papier gedruckt, das einen braunen Fascrstreifen

scLa chm di- KurbelKE,2nstrume ^ über
Schöffengê chtmVer sehr'befewich: "L/singe wunderschön̂ sagte
er „und bin der beliebteste Mann in Frankfurt : nur bei den Sckmtz-
leuten nicht!" — Das Gericht sah diesmal davon ab, den Mann
wegen Beitelei zu verurteilen , weil eine ge angliche, ÄMbietung
vorliege. Nur ivegen der Mißhandlung wurde auf aO M-.,rk er-

fnnnt  IBefferb ' rq Der Kreistag hat bcfchkrsfen. an Stelle
des an das Finanzamt nach Neuwied versetzten Landrats-
Abicht den Oekonomierät Schmitt in Wolsbcrg zum Landrat

^ ^ Nchvz. Der preußische Buß - und Bettag , der in früheren
Jahren besoaoers st-, dfe Stadt Mainz,ein,ErerMS und für d e
Mainzer Geschäftswelt ein gia zender Tag war , fnr dui man be
sonders rüstete, ging diesmal fast spurlos an dem gewohnten All-
taosbild vorüber 'Ban einem größeren Fremdenverkehr war
iiichts zu bemerken und d-e vielen Gasthäuser, " »d Ber-
anugungslokale , die sonst an diesem Tage zum Erdrücken voll tc-
setzt waren , zeigten überall eine gähnende Leere. Das ist aus d-e
Knappheit in der gesamten Lebensmittelversorgung und j>iel-oben Preise für Speisen und Getränke un Verein mit der̂ Kohlen-
und Verkehrsnot zuruckzusühren. Freilich mag auch d.e zum
Reisen und Spazierengehen recht schlecht geeignete Witterung de
diesiöbriaen Buß - und Bettag starken Abbruch getan haben.

m . >11«int 3it der Nacht d. s 18 Nooemver wucüe em deut¬
scher Zio.W von einem Soldaten, der wachttwsten bei emem
Munitiouslaaer stand, erschossen. Dieser Zivilist befand sich rn einer
Gnivve von^nngekähr 10 p rsonen, die in der Nähe d-L genannten
Laa?rs aus und abgingen Dem Posten erschien das Benehmen d-r
Gruppe, deren Nnweseüheit an diesem Grte und zu dreier oett Nicht
zu erklären war , verdächtig und er rief ihr die vorge chuebe^forberumi zu Da die Gruppe d rauf nicht stehen bl.eb, schätz er
Leidel ist dabei ein Tater zu beklagen ver Posten, hat aber nur
seine Znstruktwii auSgesüh-t und so militärischen
wahrt Bei dieser Gelegenheit u.achen d,e franzos ch-n M tarbe
Hörden von neuem darauf ausmerk am gesahrt' ch st. den
angerusenen ttussorderungen aller Wachposten nichtun leisten Ruf jeden $aü soll mau unbedingt stehen bleiben,
s lbst wenn man auch nicht genau die Worte der ausgesprochenen

Kufsorderuyg ^ eht ^ Der mit dein letzterlSchnee
fall verbundene strenge Frost , der sich im Freien bis nur 7—8 Grad
steiaertc tat die Hoffnung auf Einbringen der noch im held-
stehenden 'Herbstfrüchte, namentlich der Kartoffeln , zum «roßten
Teil zunichte gemacht. Zwar hält nach allgemeiner Erfahrung dc
Scknee die strengste Kälte vom Boden ab , aber nach Ansicht der
Rmdwir -m litten die noch in, Boden steckenden Kartoffeln schon sehr
L nam d̂ erste." Schneeschmolze. aus die bekauntlich em.ge
Frostuachie folgten. Aber abge.ehen vom Frostschaden sind dieKar-
tossttn nun auch in sehr hohen, Grade der Fauln .s nusge,etz!̂ Ob
üe liberbanvt noch eingebracht werden können, tzt sehr fraglich. Sehr
K5 » “ »am . ,Z «iN,ch-M».n ei.nbj»«l ««US, M
noch ganz erhebliche Mengen Kartoffeln ,m Felde stecken. In
RheiR,essen gibt es kaum eine Gemeinde, wo d:e Ernte ganz be¬
endet ist und selbst im unteren Maintale wurden saumrge Land-
wirle vor Beendigung der Kartoffelernte vom Winter überrascht
In einzelnen Fälli-n ist die Verzögerung der Herbstarbeit-en daraus
zurückzuführen, daß man sich nicht rechtzeitig über die - alM' der
landwirtschaftlichen -Hilfskräfte einigte . Än den Folgen dieser be¬
dauerlichen Zustände werden die Erzeuger und Konsumenten

^i' ^ Ĥerzttch willkommen! Ein Leser des „Mainzer Journafe
teilt zum Thema Kartofselbelieferung folgendes humorvokle Stuck
lein mit : Zum Empfang unseres aus der Gefangenschaft zuruck-
kehrenden Sohnes hatten wir unsere Wohnung festlich geschmiickt.
Den Glanzpunkt der Dekoration bilden- e»> großes , vom Fnttnhem
oberhaupte eigenhändig gemaltes , über dem Eingang zur Woh.
nun« angebrachtes Schild: „Herzlich willkommen . Der Zufall
wollte es. daß alsbald »och der feierlichen Begrüßung des hebe,,
Heimgekehrten noch ein sehnsüchtig erwarteter Mann , Der Knr-

heidclberg . Die Bahnhossrage wurde m der letzten Satzung
des Bürgerausschusfes gcstreist. Dabei te>lteOb erburgern, eist er
Walz mit, daß der Staat die Absicht habe, vorläufig an dem alten
Balb 'büf drinqlich notwendige Erweiterungen vorzunehmen , es
werde somit noch geraume Zeit bis zur Erstellung eines neuen
Hauptbahnhrfes ^verstreichen. ^ ; . „ „ . r.

Schasshauscn. Die Taschen der Kuriere . Be, der Zollrevision
an der badisch-schweizerischen Grenze in Schaffhausen wurdeni m
einem deutschen Kuriergepäck 600 Kilo Schmuggel- -und Schieber-
waren festaeslRt . Sämtliche Kaffer waren mit Kaffee, Kakao und
Reis gefüllt Die Pofete trugen unter doppeltem Umschlag d.e

'̂ " <£1v̂ sllnwsl ^ ^ Mblätter . Ungefähr 100 000 Flugblätter der
Spariakstten werden nach einer Entscheidung des Schosfengerichts
Mannheim eingestampft. Mit den Flugblättern sollten die , m
Mannheim eintreffenden Kriegsgefangenen begrüßt und „aufge-

Lt ' Dresben ." Segen den Landesgerichtspräsidenten Kramer ist ein
Disziplinarverfahren angeordnet worden, weil er wahrend der
Dienststunden die Sozialdemokraten als Strolche bezeichnetc. Außer¬
dem soll er gesagt hoben, man könnte nicht mehr in das Jiiltiz-
ministerium gehen, weil dort nur Diebe und Gesindel verkehrten. ^

Wen . Der Wiener Juwelier Alexander Pollack wurde m
Schoerding in Oberösrerreich ermordet und ihm Geld und «ouwelen
im Werte von 200 000 Kronen geraubt . Der Mörder ist unbe¬
kannt.

Mülhausen i . E . Der Schnellzug von Ssraßburg
nach der Schweiz ist in voller Fahrt mit einem Güterzug
znsammcngestvßen . Der Schaden ist erheblich. Wie viele
Menschen getötet oder verwundet worden sind , ist noch nicht

5ie versieht ihre Zeit . Eine Schneiderinm Guben
hat für ihr Kommen nach Crossen behufs Klcideronfertigung
die Vorbedingung gestellt, daß ihr 20 Eier zu je 70 Pl' g.
oder 2 Pfund geräucherter Schinken zu 8 Mark oder ein
Hase für 10 Mark geliefert wird . Wer kann derartigen
Forderungen ^gerecht werden ? . .

Linen seltene » vräunganr hat eine Holländerin m dem eng.
lischen Geueral -najc.r und Ziieger Luke - , den s-e aus s " ftsa r' -
ausste ' lung >» Kinsterdam kennen lernte .̂ Der U°9perlghte besucht
icde wache seine Braut , indem er mit fernem TOaffei flug3eu | . con
England nach Holland fliegt , uni auf demselben Wege zmuckzu-

Zmrner derselbe . F » > „Tageblatt " von Pvlzin macht
ein dortiger Schlächter bekannt : „Sämtlichen Schleichhänd¬
lern Polzins und Umgegend mache ich hiermit bekannt , das;
ich trotz der erhaltenen Strafe derselbe bleibe ." _

MEs MchnMm,
mz Berlin . 20. November. Da sich die Einrichiung der staat¬

lichen Sicherheitswehr in Berlin außerordentlich bewahrte , ist vom
Ministerium des Innern eine Aufstellung einer ähnlichen Organi¬
sation in den Gebieten Mitteldeuj,chlands beavstchligt. Die Auf-
sli-llnng hat bereits auf dem Truppenübungsplatz Jüterbog neue-

Berlin 20. November. General feldm cirschall v. Hinden-
burg ist beute Vruiiitlag vom Bahnhof Zoologischer Garten avge-
iabren Der Pahuhof war von der Sicherhertsmehr abgesperrt
worden. Am Bahnhof nahm eine Kompagnie Reichswehr nut
Musik Ausstellung. . Der Feldmarschall bie f5ront «b und be¬
grüßte die erschienene» Lssiziere. Vom Publikum wurde er mit

" - NML ESSE Skr  M . >->«--
heutigen Sitzung die Ansicht zun, Ausdruck, daß es wünschenswert
erscheine, den Versailler Friedensvertrag von Versailles am 1. De¬
zember  in Krasi zu setzen.
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Berlin, 20. November. Oie dänische, ! De Werkschafte >1
erklärten sich bereit, auch über den lvinter dieKinderoufnabnie
sar,zusetzen, inebesondere Kinder über Meihnachten aus acht Machen
cnifz«nehmen. Der Iteichskanzler richlete desh >Ib an den Minister
8 -aunina folgend«; Telegramm : Oie Mitteilung daß die dänischen
Gewerkschaften»rneu bereit sind, einer weiteren hoh-n oat)I er»
bowngzbedüt sicher Kinder yaslfreien Aufenthalt in Dänemark zu ge¬
währen, wird in allen Teilen des Deutschen Reiches dankbarste An¬
erkennung finden. Die bisher heimgekehrten, glänzend erholten und
auch fast immer neueingebleideten Kinder lösten bei ihren klnge»
hörtgen die tiefste Dankbarkeit aus , die das Familienleben der Ein¬
zelnen günstig beeinflußt. Vieser sichtbare Rusdruck von Hilfsbereit-
jchaft Hilst uns, den Glauben an eine neue besser« 3eit nicht zu
verlieren.

Amerika.

Letzie Nachrichten.
mz Saarbrücken, 2l . November. Das Sondergericht verurteilte

gestern den «9 jährigen Gelegenheusarbettec Julius Buchorn aus
Völklingen wegen gewerbsmäßigen Schmuggels und Preistreibereien
zu der geringsten zulässigen Strafe von einem Jahre Zuchthaus . Der
Verurteilte batte seit etwa sechs Monaten fortgesetzt Zigaretten und
Streichhölzer in Bölttmgen aufgekaust und nuch Worbach verschoben

mz Washington , tt0. November. Havas. Die vorbe¬
haltlose Ratifikation des FricdcnSvertragcswurde mit 53
gegen 28 Stimmen verworfen.

Das erste, was Amerika jetzt tun kann, ist, den Krieg
auf irgend eine Weise als beendet zn erklären, und das
wird am einfachsten wohl durch eine Erklärung des Kon¬
gresses geschehen können. Das Verfahren ist völlig neu,
aber cs wird angewandt werden müssen, wenn Amerika
nicht im Kriegszustände mit all seinen Folgen verharren
will.

mz Berlin , 21. November. (Morgenblätter .) Aus Hamborn
i W. wird dem „Verl . Tageblatt " berichtet: Die Absicht der Kom¬
munisten, heule einen Streik der Bergarbeiter herbeizuführen, ist
mißlungen . _

mz Rgchijh 20. November. Als morgens der Personen-
zug aus Großdorhen in die hiesige Station einfuhr, fiel ein
Wagen eines ans einem Nebengleis rangierenden Güterzugcs
in 'vlge Ueberfahren des Prellbockes um und stürzte auf den
Personenzug Ein Personenwagen wurde völlig zertrümmert.
Von den Insassen deü Wagens wurden drei Personen getötet,
fünf schwer und eine größere Anzahl leicht verletzt

ntv Hamvurg , 20. November. Der Kommunistenführer
Lairsfenbcrg wurde wegen Vorbereitung zu hochverräterischen
Unternehmungen zu einem Jahr Festung verurteilt.

mz Leipzig. In dem Befinden Max Klingers ist eine
Verschlimmerung ciugctrctcn.
Lungenentzündung sestgestellt.

Es wurde eine doppelseitige

Die Adoptivrochtev.
Orchinal-Roman von Sj. Lourthr - Mahlkr.

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Langsam rollte zuweilen der Donner noch über das Wasser

und am Horizont zuckten noch Blitze auf . Aber das Gewitter hatte
sich ausgetobt . Trotzdem ging die See noch hoch. Noch volle zwei
Stunden brauchte das Segelboot , um sich dem Lande soweit zu
nähern , daß ihm die Schiffer am Strande zu Hilfe kommen konn»
ten.

Um zu verhindern , daß es an der Landungsbrücke zerschellte,
mußte das Boot abseits am Strande zu landen versuchen.

Nun konnte man schon die Gesichter der Insassen erkennen,
und Frau Steinbrechts Augen entflossen heiße Tränen , als sie
Brittas blasses Gesicht erblickt«.

In kleinen Booten ruderten die Schiffer hinaus , aber sie
brauchten lange, um an dem Segelboote anzuleqen, weil ein An¬
prall der Fahrzeuge verhindert werden mußte.

Endlich gelang es, die Passagiere in Ruderbooten unterzu¬
bringen.

In dem letzten Ruderboot waren drei Herren und eine Dame
— Britta . Sie war freiwillig zurückgeblieben bis zuletzt. Die
jammernde Mutter hielt ihre Kinder, noch immer laut klagend,
längst in ihren Armen , als Claudine Steinbrecht auf Britta zueilte.
Die beiden Frauen sahen sich wortlos an — und plötzlich lagen sie
einander in den Armen und küßten sich.

Frau Claudine streichelte mit zitternden Händen über das
nasse Haar des jungen Mädchens. Die Insassen des Bootes waren
trotz der 'Schutzmäntel bis auf die Haut durchnäßt.

Wortlos zog Frau Claudine Britta mit sich fort, damit sie aus
rochen kam. Unterwegs blieb sie plötzlich stehen undden nassen Sachen

xvg Britta noch einmal fest an ach.
Kind — wenn Du nicht mieöergcfommcn wärst ! rief sie ganz

außer sich.
Britta war ganz wunderlich zumute. Sie fühlte sich von den

Strapazen sehr erschöpft, dem, das Boot hatte schlimme Kümpfe
mit den Wellen bestanden. Alle Passagiere , nur Ausnahme zweier
Herren und Brittas , waren seekrank geworden und hatten sich ver¬
zweifelt gebärdet, so daß die Schisser ihre Not mit ihnen hatten.

AmUiche Sels»rttmaHr»nge»
der Stadl yschhti« am Main.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelangen seitens der Stadtgemeinds

.Hochheima. M . folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur Ver¬
teilung:

Am iMontw». den 24. November, von 8—12 Uhr im Rathause:
Grieß und Haferflockenan Kranke: Kriegsgefangene erhalten 2 Pa¬
kete Haferflocken.

Am Bioniaa , den 24. November bei den Händlern : 1 Pfund
Graupen zu 60 Pfg . gegen Rückgabe der Quittungen Nr . 14.

Am Dienstaa , den 25. November bei den Bäckern: 123 Gramm
Gerftenmehl zu 18 Pfg . gegen Vorlage der Brotkarten.

Am Donnerstag , den 27. November, nachmittags van 2—3 Uhr
im Rathause : 1 Wochenration Butter an Kranke gegen Borlage der
Atteste. ' 100 Gramm kosten2.20 Mark . Ferner : 300 Gramm Fein¬
talg zu 2.20 Mark an heimgekehrte Kriegsgefangene . (Diese Zu¬
teilung ist für 6 Wochen bestimmt, pro Woche 50 Gramm .)

Am Freitag , den 28. November werden die Ledensmittelkarten-
Abschnitte Nr . 15 bei den Händlern cingereicht für Haferflocken
(lose, gute Ware ). Die Händler haben die Abschnitte am Dienstag,
den 2. Dezember ISIS im Rathaus«, Zimmer 3a, abzuliefern.

Am Freitag , den 28. November, im Laden des Metzgsrmeisters
W. Hück: 100 Gramm Speck zu 2.20 Mark gegen Vorlage der
Fleischkarten.

Hochheim a. M ., den 21. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Steuer -Ordnung
betreffend die Erhebung von Lustbarkeitssleuern im Bezirke der

Stadt Hochheima. 21t.

5.

In Mrnaßheit der §§ 13, 18 und 82 des KöMmuNalabgaben-
gefetzes vom 14. Juli 1883 wird auf Grund der Beschlüsse des Ma¬
gistrats vom 19. August 1619 und der Stadtverordneten -Versamm-
jung vom 23. September 1919 nachstehende Ordnung beir . die Er¬
hebung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Stadt Hochheim am
Main erlassen.

8 l.
1. Für dis Veranstaltung von Tanzbelustigung:

u) Tanzlustbarkoiten , dis vor 8 Uhr abends ansangen und bis
12 Uhr nachts dauern 100 Mk.

!>) Tanzlustbarkeiten , di«, um 8 Uhr beginnen und um 12 Uhr
enden 50 Mk.

(■) Dehnt sich die Lustbarkeit über 12 Uhr aus , dann erhöht
sich die Abgabe um weiters 50 Mk.

0) Für kleinere Säle kann der Magistrat ausnahmsweise die
Sätze bis auf die Hälfte ermäßigen.

2. Für die Veranstaltung einer Kunstreiter -Vorstellung:
!,) wenn nicht über 50 Pfg . Eintrittsgeld erhoben wird , 10 Mk.
!>)- wenn mehr als 50 Pfg . Eintrittsgeld erhoben wird,

10 bis 30 Mk.
3. Für die Veranstaltung eines Konzertes oder einer Theater-

Vorstellung für jede Aufführunn oder Vorstellung 10 Mk.
4. Für Gesang oder deklamatoriscke Vorträge für den Tag 2 bis

5 Mk.
Für Veranstaltung von Musikvorträgen auf Musikinstrumenten
in Gastwirtschaften, Schantstuben , öffenilichen Bergnügungs-
lokalen, Buden oder Zelten , für den Tag 2 bis 5 Mk.
Für Vorstellungen von Gymnastikern, Ballet - und Seiltänzern,
Zauberkünstlern und Bauchrednern usw.
a) wenn nicht über 50 Pfg . Eintrittsgeld erhoben wird , für

jeden Tag 3 bis 6 Mk.
I.) wenn mehr als 50 Pfg. Eintrittsgeld erhoben wird, für

den Tag 5 bis 10 Mk.
Für den Betrieb eines Karusfsls:
a) mir Handbetrieb pro Tag 25 bis 50 Mk.
h) mit Pferds -, Dampf- oder elektrischen Betrieb pro Tag

160 Mk
Für das Halten eines Glücksspiels für den Tag 100 bis 200 Mk.
Für das Halten einer Schießbude für den Tag 20 Mk.
Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht gedachten Art,
für das Vorzeigen eines Panoramas , Museums und dergleichen,
je nach der Ausdehnung und Ausstattung des Geschäfts für den
Tag 5 bis <30 Mark,

8 2.
In dem in 8 1 Ziffer 2 b und Zister 7, 8 und 10 gedachten Fäl¬

len erfolgt die Festsetzung von Fall zu Fall durch den Magistrat.
£ -5

Dir Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für die
Zahlung haftet derjenige der die Lustbarkeit veranstaltet , und falls
ein geschlossener Raum für die Veranstaltung der Lustbarkeit her-
aegeben wird , der Besitzer derselben, dieser mit dem Veranstalter
für das Ganze.

Di« Abgabepflichtigen sind gehalten, rechtzeitig vor der Veran¬

staltung dem Magistrat Anzeige zu machen, welcher die zu entrich¬
tende Abgabe festsetzt, und zur Zahlung überweist.

8 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer¬

den diejenigen gleichgestellt, welche von geflossenen Vereinen oder
Gesellschaften oder von solchen Vereinen (Gesellschaften) veranstaltet
werden, die zu diesem Behufs gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeit im Sinne dieser Ordnung gelten
diejenigen nicht, bei welchen ein höheres wissenschaftlichesoder
Kunstinteresse obwaltet.

B«i öffentlichen Lustbarkeiten, deren Reinertrag zu einem wohl¬
tätigen Zwecke bestimmt ist, kann die Zahlung der Steuer vom
Magistrat erlassen werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ordnung
unterliegen einer Strafe von 3 bis 30 Mark.

8 6.
Unberührt bleiben die im Bezirk dm Stadt Hochheim am Main

erlassenen, die Veranstaltung von öffentlichen Lustbarkeiten beiref-
senden polizeilichen Vorschriften.

8 7. .
Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

im Hochheimer Sradianzetger in Kraft . '
Gleichzeitig tritt die Ordnung vom 27. November 1906 außer

Kraft.
Hochheima . M ., den 1. Oktober 1919.

Der Magistrat,
gez.: Arzbächer.

Der Stadtverordneten -Vvrsteher.
gez.: H u m mel.

B. A . 400/1 19.
Genehmigt.
Wiesbaden , den 7. Oktober 1919.

Namens des Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende.

I . 23.:> gez. Baurmei st « r.

Die Zustimmung wird erteilt.
Kassel, den 23. Oktober 1919.

Der Oberpräsident.
L. S . I . V.: gez.: D y e s.
21175.

Beka«»tmachu«4.
Betrifft : Zwiebackverkmif.

Ter Zwiebackverkauf für die von Bäckerei Friedr . Oi»k in
Biebrich hsrgestellten Zwieback ist von jetzt ab der Bäckerei Willms
Hierselbst übertragen worden.

Hochheim a. M ., den 18. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

10.

Beirisft die Ausgabe von Lorned-Beef.
Die Ausgabe von Büchsenfleisch (Corned-Beef) findet am

Samstag , den 22. November l. Js . bei den 5 Metzgern statt und
zwar gegen Vorlage der Fleischkarten. Auf die Person entfällt eine
halbe Dose Fleisch. Der Preis für die ganze Büchst beträgt 3.50 Jl.

Hochheim a. M ., den 21. Noysmber 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe von Kleie.
Dis Getrcideablieferer können am Samstag mittag van 12 bis

1 Ahr die ihnen zustehende Menge Kiele Delkenheimerfiraße 6 ad-
holsn. Der Preis beträgt 20 Pfg . pro Pfund und-ist sofort zu be¬
zahlen.

Wer zu dieser Zeit die Kleie nicht abhalt , verliert den Anspruch
darauf.

Hochheima . M ., den 20. November 1919.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Anzeißerr-Teil.

Der ocrehrl. Einwohnerschaft zur gefälligen Kenntnisnahme , %
daß ick «>

meine Wirtschaft |
bis auf weiteres geschlossen bade. H

Gleichzeitig empfehle mich auch fernerhinz.Ausführung aller<> Gleichzeitig empfehle mich auch fernerhinz.Ausführung aller f
t Sattler - und PoZfter-aVbeiteN %

bei stets prompter Bedienung.
« Bernhard Mohr , Sattler,

hochheima>ZN.

Frau Claudine schickte Britta sofort zu Bett und liest
heißen Tee bringen . Als Britta sich, halbwiderstrebend, nieder¬
gelegt hatte, setzte sich Frau Claudine an ihr Bett und flößte ihr,
wie eine zärtlich besorgte Muttcr ihrem Kinde, den Tee ein. Die
Zofe rieb Britta das lange Haar trocken und trug die nassen Klei¬
der hinaus.

Nun schläfst Du ein paar Stunden , Kind, damit Du Dich er¬
holst, sagte die alte Dame liebevoll.

Britta lag in wohligem traumhaften Behagen in dem warmen,
weichen Bett und freute sich innig über zwei Dinge : daß sie lebte
und Herbert Frenscn Wiedersehen würde — und daß die dunklen
Frauenaugen so voll Liebe zu ihr herabsahen.

Und da rollten zwei schwere Tränen aus ihren Augen. —
Claudine trocknete sie sanft.
War es so schlimm da draußen , mein liebes Kind?
Britta lächelte unter Tränen.
Ach nein — es war trotz allem so groß, so gewaltig — nur daß

alle so jammerten , war schrecklich. Meine Tränen galten jedoch nicht
der überstandenen Gefahr , sondern Ihrer großen Güte . Mir ist,
als hätte mir der Himmel eine liebe Mutter beschert,

Da küßte Claudine das junge Mädchen herzlich auf den Mund
und ging dann hinaus , damit Britta zur Ruhe kam.

Bei der Abendtafel, an der Britta und auch die anderen ge¬
retteten Hotelgäste teilnahmen , gab es eine lebhafte Debatte über
die Segelbootfahrt . Die Herren lobten einstimmig Brittas mutiges
Wesen. Sie war die einzige der Damen, die nicht die Fassung ver¬
loren hatte . Und als die Tochter der jammernden Mutter da
brausten auf dem Waffer unter dem Einfluß des furchtbaren Ge¬
witters einen Nervenchok bekommen und in ihrer nervösen Auf¬
regung ins Wasser hatte springen wollen, da hatte Britta sie mit
aller Kraft festgehalten und sie beruhigt . Die Mutter schrie laut auf,
als sie das Höne,' lief sie zu Britta hinüber und dankte ihr über¬
schwänglich. Dann führ sie nervös auf ihren Sohn los : ob er denn
nicht auf seine Schwester hätte acht geben können!?

Das löste eine befreiende Heiterkeit der Geretteten aus , die
allerdings auf Kosten des beklommenen jungen Mannes ging, denn
dieser Äermste mar furchtbar seekrank gewesen und hatte nicht
leben und nicht sterben können. Als seine Schwester ins Wasser
springen wollte, hatte er nur gelallt:

Elly, nimm mich mit!
Daran dachte inan jetzt; nun die Gefahr überstanden war , lachte

man darüber . Jedenfalls wurde Britta feit diesem Tage der Lieb¬
ling des ganzen Hotels ; tu-jcrt ihrer Schönheit bewunderte man
ihre Tapferkett.

Die übrige Zeit des Seeaufenthalts verlief sehr angenehm.
Aber auf die See hinaus durfte Britta nicht wieder.

In der zweiten Hälfte des August kehrten die Damen nach
üm freute sich heimlich auf den ersten Jour,
ciederzufehen hoffte.

lFartietzuna tu lad

.Haufe zurück, und
da sie dann Herber!

Dankkigung,
Für aüs BeweiEe der"Teilnahme bei dem Hin*

scheiden meines lieben Gatten, unteres guten Vaters,
Bruders, Zckioagsrs, Onkefs und Betten, lagen wir
hiermit herrlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
3n deren Barnen:

Frau Me Bdtenfeufelu.Kinder.
»her 1219.

* Ml
welcher auch Feldarbeiten ver¬
steht, für sofort gesucht.
Näh . Fil .-Exp Hochheim a. M.

MäSche«
für vormittags gesucht.

Frau Atbrcchi Hummel,
Hochheim a. M., Wiesb . Str . 1,

1. Stock.

Für SüllsNlüchüRgrtt
empfiehlt

alle 6o'i*i'RGewÄze
sowie WurDordel

August Schröder. Metzgerei,
hochheim a. 2R.

Wer erteilt 4 jungen Mäd¬
chen abends von 7)4 bis 9)4
Uhr Unterricht im

Kl öffc ji und
Mk - ri

Angebote an die Filial -Exp.
d§. Bi . H >chhem a. M.

National , all-Arlon, gegen Bar¬
zahlung zu douttn grsuchk
Angeboteunler ft. M. 34543  o«

dtniiaulichrsAnzeigeriBiebricderb

und -stopfen, sowie Näh- und
Flickarbeiten werden angenom¬
men Hinterg . 46 Hochheiu, <M .)

Guterh . 3-armigsr clektr.

für 100 M.,
ZuslÄmps.

für 60 M. abzugeben.
Zu erfr . in der Expedition ds.

B!., 5)ochherm a. M.

Helle Ware , roh und emailliert,
in allen Größen empfiehlt zu
billigen Preisen Adolf Treuer,
Schlosserei, Ho.chheim a. M.

Pferd
KeKri -rolls

HKü und Hafer
Füsst -p aller Ari
groß und klein kaust

®ativr,
Wiesbaden,

Göh-nllrahe 16 Fernruf 5971.

Frisch ein getroffen!
Ein großer Posten:

Üerren -Winierjoppcn , U reibig . Mk . 56 . —
.. mit Falten 59 .—

Joppen -Aniüge , Slrapamiware „ 88 . —
Damen - Kos Ui Bie aus schwarzem Tuch

Mk . 158 . - , 193 —

Damen - Röcke . . Mk . 31 .50 , 40 . — , 72 .50
Außerdem große Auswahl

Damen - Regenmäntel Jin Gummi , Seide und Loden;
Herren - ÜIsier u . - Paletots in modernen Stoffarten,

Gummi und Loden.
Sacco-Anzüge und einzelne Hosen.

ttruno Wandt , K“ ?o.

Oejugt-prcU: »
Bringcrlohn. D

bei ic

m ms
Am

mz Mainz,  21.
rmter der Bevölkerung, i
übertriebenen Verbrauch
disfem Nahrungsmittel i
zu vergleichen, die durch
sind, um sich' zu überzeu
biete auszuhungern , di
eigenen Bedürfnisse, die
Ostprooinzen sehr groß j
lontmen ist.

Während der Zeit v
französische Intendantin
76 000 Doppelzentner K
sonstige eingesalzene t
3780 Doppelzentner Rei
336 Doppelzentner Lins
für verlangt sie nur vo
truppen für die Jahre 11
was kaum der hunderchü
französischen Rheinarmt
80 000 Doppelzentnern
der während derselben .
gebenen. Wenn es alfc
französischen Rheinarnu
so ist dies nicht die Sch
diese hat den verschiede!
mehr Kartoffeln gelieser
halten wird.

Außer der Mihern
toffelmangels folgende:
Kreuznach, Trier und i
Reichskariosfelstelle sow
lischen und belgischena
unbesetzten Deutschland
sollen, führen dafür au
res Rhsinufer ) nur 301
Berteilungsplau.

Nr . 676.

Bctr .: Hochfipreise [■

Gemäß Höchstprci-
beim Verlauf an Derbr
wicht nicht überschritten

bei Erich
bei Gerste
bei Eersic
bei Gersti

Beim Verkauf t!s
Pfennigs auf ganze Pf
Äerordnung tritt mit
1819) Deuticher Reichs

Wiesbaden , den 1)
Der Kreisau«

J .-Nr . II . B . c. 404.

Wird veröffentlicht
Wiesbaden , den 11

Nr . 677.

Nachdem ich als Wc
verbandes der Landgl
dorn , Heßloch, Igstadt,
stadt, Ra mb ach und i
fchuffes vom 23. v. M
ernannt wurde , sorder
Berfügung ziir Einrei
Kreistagsabgeordneten
dem Wahlkommissar -
sind.

Die Wahivorschiä
ausschusses (Ziffer 83.
Personen unterschriebc
sind schriftliche Anna!
legen.

Veibindungen sin
zulä sig und können r
spätestens den 4. Dezi
Vorschläge ist besondei

Im übrigen finde
Deutschen Nationalve
die Varichriften der 8
beachten.
' Rambach. den 21

Der Wahikommif

Nr . 678.

Nachdem ich als
Wahlvcrbandes der §

Deui
Spar - Urari

-1 9

. . . . . uniinn ■fl
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